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Redaktion und Expedition gäckerſraßt 255. i 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 


Begründet 1760. 


Nro. 140. 


Mittwoch, den 19. Juni. 


Die Venſtonirung der Geiſtlichen 


Die Provinzialfonoden haben ſich i! 0 
Mehrzahl anf einen Standpunkt geftellt, der nichts weniger erzie⸗ 
len wird, als eine Kräftigung des kirchlichen Lebens. Faſt alle 
Beſchlüſſe tragen die Signatur der Unduldſamkeit und Engberzig⸗ 
it und können nur dazu beitragen, den bereits beſtehenden Riß 
zwiſchen dem denkenden Theile der Bevölkerung und der Ortho · 
dorie zu vergrößern. Deſſenungeachtet iſt anzuerkennen, daß auf 
praktiſchem Gebiete Beſchlüſſe gefaßt worden find, welche in ihrer 
weileren Ausbildung, und gehörig den modernen Bedürfniſſen an⸗ 
gepaßt, dringenden Uebelſtänden abzuhelfen geeignet erſcheinen. 
n dieſen Uebelſtänden gehört ganz beſonders die gegenwärtige 

eſtaltung des Emeritenweſens, mit welcher vorzugsweiſe eingehend 
ich die oſt⸗ und weſtpreußiſche Provinzialſynode beſchäftigt hat. 

Als Regel iſt gegenwärtig zu betrachten, daß die arbeitsun fähig 
werdenden Geiftliven keine Penſion erhalten, ſondern daß 5 
Amts na wfolger ihnen auf Lebenszeit je nach den beſtehenden Ol 
ervanzen / oder ½ der Pfarreinfünfte, die in vielen Gemeinden 


ihrer überwiegenden 


ohnehin gering genug ſind, zu ihrem Unterhalte zu zahlen hat, 
aß dieſe Art der Altersverſorgung den jetzigen Zeitumftändeh 
nicht mehr entſpricht, und daß ſie zu den mannichfachſten Unzu⸗ 
träglichkeiten führen muß, wird keiner weiteren Ausführung bedür⸗ 
fen. Man wird deshalb unbedingt dem Beſchluſſe zuſtim men 
müſſen, nach welchem das jetzige Emeritenweſen aufgehoben und 
durch eine Penfioni kung nach denjenigen Grundſätzen erſetzt werden 
oll, welze ſonſt für die Staatsbeamten zur Anwendung kommen, 
es unterliegt um jo weniger einem Bedenken, als die Geiſtlichen 
nach preußiſchem Staatsrechte unzweifelhaft als Staatöbeamtc, 
wenn auch nur als „mittelbare“, zu betrachten find. Es iſt dich 
ein ſtaatsrechtlicher Grundſatz, welchen freilich manche Geiſtlichen 
nur dann gern adoptiren, wenn der Staat ſich in ihre Anforde 
rungen fügt, den fie aber von ſich ab uweiſen pflegen, wenn man 
an ihre Pflichten als Staatsbeamte erinnert. & 
Je unbedenklicher die Aufhebung des Emeritenweſens iſt, von 
deſto zweifelhafterem Werthe erſcheinen die Grundſätze, nach dene 
die Bildung des Penſionsfonds erfolgen ſoll. In denſelben jollen 
ießen: Laufende Beiträge der Geiſtlichen mit 1 pCt. des gez 
ſammten Dienſteinkommens, wenn dasſelbe 3000 „Ar oder oe 
eträgt, mit 1½ pCt. bei einem Dienſteinkommen uber 3000 
biß einſchließlich 6000 % und mit 2 pCt., wenn es jährlich 
über 6000 „Ar beträgt; 2) Beiträge von Geiſtlichen, welche vor 
vollendetem dreißigſten Lebensjahre ein Dienſteinkommen von mehr 
als 2700 A,, vor vollendetem fünfunddreißigſten Lebensjahre 
ein Dienſteinkommen von mehr als 3600 Ar und vom vollendeten 
vier zigſten Lebensjahre von mehr als 4500 r beziehen, und zwe; 
ſollen diefe Beiträge die Hälfte des betreffenden Mehrbetrags det 
Dienſteinkommens ausmachen, und bis zur Erreichung des bezeich, 
neten Lebensalters, längſtens aber fünf Jahre hindurch gezahlt 
werden; 3) 2½ pCt. der Kircheneinnahme; 4) 1 PCt. der Sir 
chenſteuern. Enrlich ſoll überall, wo es fehlt, der Staat eintreten, 
lernach ſollen alſo in buntem Gemiſch die Penſionsberechligten, 
die Kirche, die Gemeinde und der Staat zur Bildung des Pen“ 
onsfonds beitragen. | 
Einen krauſeren und verpfipteren Vorſchlag hätte man kaum 
erſinnen können. Derſelbe trägt den Keim zu endloſem Haber 
zwiſchen den Beitragspflichtigen und zu unaufhörlichen Proceſſen 
in ſich. Ueberdies widerſprechen die Beiträge, welche man de 
Geiſtlichen zumuthet, direct denjenigen Grundſätzen, welche bezüg⸗ 
lich der Penſionirung der übrigen Staatsbeamten zur Anwendun 
ommen. Eine befriedigende Löſung der vorliegenden, allerding 
ſehr ſchwierigen Aufgabe iſt nur zu erwarten, wenn den 
Staat ſelbſt dieſelbe in die Hand nimmt. Seine Befugniß 
dazu folgt ſtaatsrechtlich aus der Kirchenhoheit, welche einen 
weſentlichen und untrennbaren Theil der Staatshoheit ausmacht. 
it Rückſicht auf dieſen oberſten Grundſatz verleiht die Synodal⸗ 
ordnung den Provinztalſynoden ſowohl als auch der Generalſonode 
nur das Vorſchlagsrecht bezüglich der kirchlichen Geſetzgebung. Die 
N Vorſchlag gebrachten Geſetze bedürfen der Beglaubigung 
des Präfidenten des Oberkirchenrathes nach erfolgter Be⸗ 
dutachtung durch den Cultusminiſter und der Genehmigung 
Königs. Beiläufig ſei geſagt, daß man unter 
dieſen Umſtänden darauf hoffen darf, daß ein großer Theil der 
Beſchlüſſe, welche auf den diesjährigen Provinzialſynoden gefaßt 
und von der Orthodoxie dictirt wurden, Geſetzeskraft nicht elan. 
fen werden, wenn auch die Generalſynode, woran nicht zu zwei 
eln den ihrigen macht. 
5 Er aber = — an die Löſung der bezeichneten Aufgabe 
gegen kann, müßten die vermögensrechtlichen Beziehungen der Kirche 
u .die Grundfäge einer gründlichen Neugeſtaltung unterzogen werden, 
nach denen die Befoldung der Geiſtlichen erfolgt, dieſes hohmürdigeniv. 
ochverdienten Standes, den wir, damit er jeiner hohen ideglen Auf, 
dabe beſſer nachſtreben könne, möglichſt frei von materieller Noth 
achen müſſen. Die Einkünfte der Geiſtlichen ſetzen ſich aus den 
verſchiedenartigſten Beſtandtheilen (Stolgebühren, Naturalien, Er- 
füge aus Grundſtücken u. f. w) zuſammen, und erreichen an eis 
nigen Orten eine weit über das Bedürfniß hinausgehende Höhe, 
wahrend ſie an anderen kaum das tägliche Brot gewähren. In 
dieſe chaotiſchen Verhältniſſe, welche allerdings auf hiſtoriſchem Bo⸗ 
den aufgewachſen find, aber jede Berechtigung und Lebensfähigkeit 
berloren haben, iſt vor allen Dingen Ordnung zu bringen. Die 
Zieiſtlichen müſſen, wie jeder andere Beamte, ihr Gehalt aus der 
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and des Staates erhalten, und die Höhe der Gehälter muß ſich 


war bekanntlich das einzige Mitglied der nationalliberalen Frac⸗ 
tion, welches am 24 Mai für die Regierungsvorlage gegen die 
Social demokratie ſtimmte. Die „Poft* ſtützt ſich alſo auf keine 
neue Thatſache. Wohl aber iſt es uns neu, daß eine einzelne 
diffentirende Stimme, fo achtungswerth dieſelbe auch fein mag, 
bereits die Spaltung einer ganzen großen Parthei bedeuten ſoll. 
Das Organ der „deutſchen Reichsparthei“ ſollte ſich doch einmal 
des Abſtimmungsverhältniſſes erinnern, wie ſich dasſelbe am 24. 
Mai bei feinen eigenen politiſchen Freunden geſtaltete. Von den 
27 Mitgliedern der deutſchen Reichsparthei, welche ſich an der 
Abſtimmung betheiligten, ſtimmten für das Amendement Beſeler 22, 
gegen dasſelbe 3, nämlich v. Buehler, Diefenbach, Schiomka; für 
den §. 1 der Regierungsvorlage 23, gegen denſelben 4, nämlich 
v. Buehler, Diefenbach, Graf Luxburg, Schlomka. Es diſſentirten 
alfo bei der deutſchen Reichsparthei iſt erſten Falle 11 pCt., im 
zweiten ſogar 14 pCt. der abſtimmenden Mitglieder. Müſſen wir 
die ſonſt jo bibelfeſte „Poſt“ erſt an den Spruch vom Balken im 
eigenen Auge erinnern? 

Die „N. A. Ztg.“ knüpft an einen mehr hämiſchen als geift« 
reichen Ausfall gegen die nationalliberale Parthei die Ankündigung, 
daß das Verhalten des nationalliberalen Wahlcomités die Regie ⸗ 
rung bewegen werde, „ibrerſeits die klare und unzweideutige Stel⸗ 
lung bei den Wahlen zu nehmen, welche allein die Bevölkerung 
vor Irreleitung bewahren kann.“ In dem Zuſammenhange der 
Auslaſſung des gouvernementalen Blattes ſcheint dieſet Ankündi⸗ 
gung die Abfiht einer Drohung innezuwohnen. Wir unſererſeits 


Grundſätzen beſtimmen. Zu dieſem Zwecke müſſen dem Staate 
diejenigen Fonds überwieſen, ihm diejenigen Quellen zur Verfü⸗ 
gung geſtellt werden, aus denen gegenwärtig das Einkommen der 
Geiſtlichen fließt. 

Wir ſind uns wohl bewußt, mit wie großen Schwierigkeiten 
eine ſolche Reform verbunden ſein müßte; die erſte Bedingung für 
ihre Möglichkeit iſt die Aufhebung der Patronatsverhältniſſe. Die⸗ 
selbe iſt in Artikel 17 der preußiſchen Verfaſſungsurkunde einem 
beſonderen Goſetze vorbehalten worden, zu deſſen Erlaß aber bis 
auf den heutigen Tag nicht der geringſte Schritt geſchehen iſt, un⸗ 
geachtet es an Aufforderungen dazu nicht gefehlt hat. 

In einer wie großen Verworrenheit die vermögensrechtlichen 
Beziehungen der Kirche ſich befinden, und namentlich welche Un- 
gleichheit auf dieſem Gebiete herrſcht, beweiſt die krauſe Verworren— 
heit der Vorſchläge, zu denen die preußiſche Provinzialſynode 
hre Zuflucht nehmen mußte, um die B. ſeitigung des veralteten, 
zu den größten Unzuträglichkeiten führenden Emeritenweſeus zu 
ermöglichen. Man kann dieſelben höͤchſtens als Nothbehelf gelten 
laſſen, und ihnen eine Berechtigung nur bis zur anderweitigen, 
geſetzlichen Regelung der einſchlagenden Verhältniſſe zugeſtehen. 
lickwerk nügt hier auf die Dauer nicht mehr. Hier kann nur 
eine durchgreifende Reform nachhaltige Beſſerung ſchaffen. 


Tagesüber ſicht. 


Am Sonatag Abend iſt das Central⸗Wahlcomité der national» 
liberalen Parthei in Berlin zuſammengetreten, um ſich über die 
Stellung der Parthei zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen zu 
verſtändigen. Anweſend waren von auswärtigen Mitgliedern u. A. 
die Herren v. Bennigſen, v. Forckenbeck, Miquel, v. Stauffenberg, 
Narquardſen, Weigel, Mosle, Wachs, Pogge (Strelitz). Es zeigte 
ich bei der Berathung und Beſchlußfaſſung eine vollſtändige Ue⸗ 
bereinftimmig der Mitglieder des Central-Wahlcomités gegenüber 
den Aufgaben, welche die außerordentliche Lage an die Parthei 
ſtellt. Eine Anſprache an die Wähler iſt feſtgeſtellt worden, welche 
demnächſt veröffentlicht werden ſoll. 


nach den allgemeinen, für alle übrigen Staatsbeamten geltenden | 


Regierung nur mit aufrichtiger Freude begrüßen. 


Nach der „Kreuzztg.“ ſoll dem neuen Reichstage in der näch⸗ 
ſten Seſſion neben einer ſpeciell gegen die Socialdemokratie gerich⸗ 
teten Vorlage auch der Entwurf eines Reichs. Vereinsgeſetzes zuge⸗ 
ben. Ueber die Aufſtellung dieſes Geſetzentwurfs wird gegenwaͤr⸗ 
tig von den betheiligtenzReſſorts berathen. 

Wie man hört, wird im Finanzminiſterium ein Geſetzentwurf 
betreffend die Reform der Einkommenſteuer ausgearbeitet. 


Wie wir hören iſt im Juſtizminiſterium in dieſem Jahre jedes 
Urlaubsgeſuch kurzer Hand zurückgewieſen worden. Es hängt dies 
mit den Arbeiten zuſammen, die für die kommende auße rordent⸗ 
liche Reichstagsſeſſion vorbereitet werden müſſen. 


Aus Döbeln in Sachſen vom Sonntag, 16 Juni meldet 
„WB. T. B.“: „Eine heute hier abgehaltene und ſehr zahlreich be⸗ 
uchte Verſammlung von Delegirten der Reichsvereine im ganzen 
Lande erklärte die Unterſtützung der Reichsregierung gegen die Re⸗ 
volutionsparthei für nothwendig und ſprach ſich ferner dahin aus, 
daß, abgeſehen von der ſtrengen Handhabung der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze und von der Ausfüllung vorhandener Geſetzeslücken, der Reichs⸗ 
regierung nöthigenfalls auch außerordentliche Vollmachten gewährt 
werden müßten. Bei den Reichstagswahlen ſoll auf Kompromiſſe 
mit den anderen Ordnungspartheien eingegangen werden.“ 


Der in München erſcheinende ſocialdemokratiſche „Zeitgeiſt“ 
bringt unter dem Titel „In Reih' und Glied“ zu der bevorſtehen⸗ 
den Reichstagswahl einen längeren Artikel, welcher folgendermaßen 
ſchließt: „Arbeiter! Eure politiſchen Rechte, die Ihr Euch mit 
großer Mühe errungen, ſind auf dem Spiele. Dieſe Wahlſchlacht 
wird darüber entſcheiden, ob dem Arbeiter das Recht, Menſch und 
Bürger zu ſein, als ein mit den Uebrigen gleichberechtigter Staats⸗ 
bürger zu leben, verbleiben ſoll oder nicht. Die Reaction hat es 
auf Zertrümmerung des allgemeinen Wahlrechts abgeſehen, ſie hat 
es darauf abgezielt, Euch die einzige Waffe, mit deren Hülfe Ihr 
Eure Emancipation erkämpfen könnt, aus der Hand zu winden. 
Hütet, Arbeiter, dieſe koſtbare Waffe und darum auf zum Wahl⸗ 
kampfe, auf zur Vertheidigung des freien Wahlrechts, und das 
freie Wahlrecht ſei das Zeichen, in dem wir ſiegen.“ 


In Gera wird von der deutſchen Fortſchrittsparthei der bis 
herige Abgeordnete Rechtsanwalt Albert Träger wieder aufgeſtellt 
werden. Träger hat ſich als ein überzeugungstreuer, feſter und 
maßveller Character bewährt. Gegenkandidaten werden von der 
reactionären Parthei und der Sozialdemokratie aufgeſtellt werden. 
Aber in dieſem Wahlkreis iſt die Fortſchrittsparthei auf ihrem 
Poſten. Das Geraer Tageblatt, das Organ der Fortfchrittsparthei 
ſchließt ſeinen erſten Wahlartikel mit den Worten, die ein ganzes 
Programm enthalten: Wir halten feſt zum Reich, wir ehren den 
Kaiſer, wir lieben das Vaterland und die deutſche Bürgerfreiheit, 
für die unſer Ober» und Unterland gerade vor 30 Jahren — im 
Jahre 1848 große, unvergeßliche Opfer brachte. — 


Es iſt die Weiſung ertheilt worden, daß bei Begräbniſſen 
von Socialdemokraten keine Grabreden mehr gehalten und auffäl⸗ 
lige Aufzüge vermieden werden ſollen. 


Die bisher geftattet geweſene Ausſtellung der Wachsbüſten 
des Hödel und des Dr. Nobiling im Caſtan'ſchen Panoptikum iſt 
geſtern Vormittag vom Poltzeipräſidium verboten worden. Von 
Rechts wegen. 


Im zweiten meiningſchen Wahlkreis hat ſich am 13. Juni 
auf dem Schießhauſe in Pösneck ein Comité zur Widerwahl Dr. 
Laskers gebildet. 


Herr Dr. Löwe iſt den Weſtfalen nicht ſchutzzöllneriſch genug, 


was wir glauben wollen Man ſchürt deshalb gegen ſeine Wieder⸗ . Die politiſche Erregung führt auch zu allerhand komiſchen Er 
wahl. Aus ſeinem Wahlkreiſe, dem 5. Arnsberger, ſchreibt man eiferungen. So empfiehtt in dem ſchönen Gebirgsſtädtchen 
aus Gelſenkirchen im Kreiſe Bochum: Schmiedeberg ein wackerer Einwohner feinen Heimathsort woͤrt⸗ 


Aus verſchiedenen Aeußerungeu, welche im hieſigen deutſchen 
Vereine und in den, den induſtriellen Größen naheſtehenden 
Kreiſen gefallen ſind, muß man ſchließen, daß eine Agitation 
gegen unſeren Abgeordneten Dr. Löwe im Werke iſt. Beſtimmt 
ausgeſprochen wurde die Anſicht, daß unſer Vertreter nicht ent. 
ſchieden genug gegen die Freihandelsparthei und für den Schutzzoll 
aufgetreten ſei. Vorgenannter Verein beabſichtigt, Herrn Dr. Löwe 
zu varanlaſſen, durch ſein perſönliches Erſcheinen in unſerer Stadt 
der Gegenagitation die Spitze abzubrechen, nnd ſomit einer Zer⸗ 
ſplitterung der liberalen Parthei vorzubeugen. 


lich, wie folgt: ! 
„Die Bewohner des Orts find freundlich, entgegenkommend 


und noch nicht von den Socialdemokraten beleckt.“ 


Ein Fall urwüchſiger Loyalität iſt aus Oberickelsheim in 
ER zn ae In der M.ſchen Wirthſchaft äußerte 
ſich ein Metzgerburſche über die Mordverſuche gegen den Kaiſer 
in einer Weiſe, die den gut deutſch gefinnten Wirth entrüftete, 
Der letztere aber nahm die Strafrechtspflege in ſeine eigene Hand; 
er verſetzte dem Sprecher mit den Worten „im Namen des Kaiſers“ 
eine derbe Ohrfeige, ließ ſofort eine zweite „im Namen des Königs 


Aus Königsberg in Preußen ſchreibt man zur Wahl: Der | von Baiern? folgen, faßte ihn dann am Kragen und warf ihn 


bisherige fortſchrittliche Vertreter Dickert hat eine Wiederwahl unter Beihülfe einiger Bürger „im Namen des deutſchen Volkes“ 
definitiv abgelebnt. Kommerzienrath Weller, den man zuerſt in zum Haufe hinaus. 

Aub ficht genommen, will ein Mandat nicht annehmen. Es ſind — a 
nunmehr Herr Profeſſor Ruehl und der Redakteur der Hartung⸗ Das Panzerfahrzeug „Prinz Adalbert“ iſt aus der Liſte der 


ſchen Zeitung Herr Michels, in Ausſicht genommen. 


Die Laskerſche „Nat.-lib. Correſp.“ ſchreibt: 

Die freiconſervative „Poſt“ ergebt ſich heute über den „Zwie⸗ 
ſpalt im nationalliberalen Lager.“ Zur Unterlage ihres ganzen 
Raiſonnements muß ihr ein Artikel des Herrn v. Treitſchke im 
neueſten Heft der „Preußiſchen Jahrbücher“ dienen. Herr v. Treitſchke 


Kaiſerl. Kriegsſchiffe geſtrichen worden. 


Die Lords Beaconsfield und Salisbury hatten ſich am Sonne 
abend Nachmittag auf Einladung des kronprinzlichen Paares nach 
Potsdam begeben, von wo ſie am Sonntag Abend nach Berlin 
zurückkehrten. Der Kronprinz verweilte den Sonntag Nachmittag 
in Potsdam. 


würden indeß die klare und unzweideutige Stellungnahme der 
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Der berühmte deutſche Forſchungsreiſende, Profeſſor Dr Bar 
ſtian, Director der ethnographiſchen Abtheilung im Kgl. Muſeum 
zu Berlin, hat in den letzten Tagen in aller Stille eine mehr; 
jährige Reiſe angetreten. Herr Baſtian reiſt über Rußland nach 
Indien und wird von dort die Inſelwelt des großen Oceans und 
die Südſee durchforſchen. Die Reiſe wird mindeſtens zwei Jahre 
dauern. 


Aus Hannover meldet man, daß bereits Anweiſungen für 
den Fall der Ueberfäbrung der Leiche des Königs Georg von Ber⸗ 
lin dort eingetroffen ſeien und daß man einer großen welfiſchen 
Demonſtration bei dem Leichenbegängniſſe entgegen ſehe. Laßt fie 
ſchwärmen. 


Die einzige Thatſache, welche feſtſteht, iſt, daß der Congreß 
geftern Mittag zwei Uhr die zweite Sitzung bielt. Alles Andere, 
was die 80 über Berlin wie eine Heuſchreckenſchaar niedergefalle— 
nen fremden Correſpondenten ihren Blättern in ellenlangen Tele— 
grammen und Correſpondenzen mittheilen, iſt — ſo weit es nicht 
einfach erfunden iſt — bedeutungslos. Beachtung verdient die 
Mittheilung der offizisſen wiener „Montagsrevue“, zwiſchen den 
Cabineten von Wien und Petersburg ſei eine Verſtändigung erzielt 
worden. Auch von anderer Seite wird beſtätigt, daß der Aus- 
gleich zwiſchen Rußland und Oeſterreich — der ſchwierigſte Punkt 
der Verhandlungen — gute Fortſchritte macht. Beſtätigt ſich dies, 
ſo würde der Congreß ſchnell, nach dem oben genannten wiener 
Blatte ſchon am 7. Juli, ſeine Arbeiten beenden. 

Nach einer Mittheilung der pariſer „Agence Havas“ ſollte 
der Geſandte Perſiens in London ſich am Sonnabend Abend nach 
Berlin begeben, um wegen der Zulaſſung Perſiens zum Congreß, 
deſſen Interefjen bei der Regierung der Orientfrage betheiligt ſeien, 
vorſtellig zu werden. Er dürfte damit kein Glück haben. 


Ein intereſſantes Congreß Intermezzo wird teleg,aphiſch aus 
Raguſa 15. Juni wie folgt gemeldet: „Es iſt heute zwiſchen Tür- 
ken und Montenegrinern zu offenen Feindieligkeiten gekommen; 
man hat ſich den ganzen Tag geſchlagen. Details fehien noch.“ 

Das wäre ja eine hübſche Gelegenheit für die Oeſterreicher, 
in Montenegro einzurücken und ſo das zu erreichen, was ſie auf 
dem Congreß unter Anderem erftreben, nämlich den Montenegri— 
nern den Hafen von Antivari wieder abzunehmen. Mobil gemacht 
iſt ja nun doch einmal * 

Die Angelegenheit muß wohl in diplomatiſchen Kreiſen in 
Berlin einen peinlichen Eindruck gemacht haben, denn man iſt 
bemüht, fie theilweie zu dementiren. Der N. 3 wird aus guter 
Quelle zugeflüſtert: Mittlerweile eingelangte authentiſche Details 
laſſen die ganze Sache in einem minder bedenklichen Lichte er— 
ſcheinen. Der aggreſſive Theil find allerdings die Türken gewe⸗ 
ſen, jedoch keineswegs reguläre türkiſche Truppen, ſondern olbane- 
fiſche Baſchi⸗Bozuks, welche, wie hinlänglich bekannt, auch auf ei⸗ 
gene Gefabr und Inſpiration kriegeriſche Aktionen ins Werk zu 
ſetzen pflegen. Wenn auch der Congreß Aulaß nebmen wird, zwi⸗ 
ſchen heute und morgen die Sache in Diseuſſion zu nehmen, jo 
iſt es doch ſicher, daß dieſelbe keinen beeinträchtigenden Einfluß 
auf den allgemeinen Gang der Congreßverhandlungen zu nehmen 
geeignet iſt.“ Wir werden ja ſehen 


Von den lieben blinden Heſſen wird aus Kaſſel von einem 
Augenzeugen ein ergöͤtzliches Qui pro quo mitgetbeilt, welches ſich 
in der Volksverſammlung zur Berathung der Adreſſe an den Kai— 
fer auf dem Stadtbau ereignete. Als der Vorſitzende den Vor— 
ſchlag machte, den Ueberfluß der zur Deckung entſtandenen Unkoſten 
eingegangenen Gelder den Hinterbliebenen des verunglückten ‚Kurs 
fürſten“ zuzuwenden, und dieſer Vorſchlag durch Akklamation ans 
genommen war, wollte einer der Anweſenden da egen proteſtiren, 
„da das Geld beſſer zu verwenden ſei, als den Söhnen des jüngſt 
verſtorbenen Kurfürſten zu geben, welche ja ohnehin fo viel geerbt 
hätten.“ Bevor er ſich jedoch zum Worte meldete, wurde er von 
den Umſtehenden über ſeinen Irrthum aufgeklärt und es unterblieb 
der beabſichtigte Proteſt. 


Abermals wird von einem Duell zweier Offiziere gemeldet, 
welches den Tod eines der Duellanten zur Folge haben dürfte. 
Aus Germersheim ſchreibt man dem „L. A.“ daß am 12. Juni 
zwiſchen Seconde⸗Licutenant Ruland vom 2 Fuß-Artillerie-Regi⸗ 
ment und Scconde-Licutenant Schwab vom 6. Infanterie Regiment 
im Speyerer Wald ein Piſtolen⸗Duell ſtattfand, bei welchem letz 
terer einen Schuß durch die Bruſt erhielt, der ibn hoffnungslos 
niederſtreckte. Als Urſache des Recontres wird ein intimes Ver— 
hältniß angegeben, das der Verwundete, während ſein Gegner ſich 
bei den Schießübungen auf dem Lechfeld befand, mit deſſen Frau 
anknüpfte. 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

„Sind Sie jetzt zufrieden geſtellt?“ fragte nach einer kleinen 
Pauſe der junge Mann den Polizei-⸗Spion. 

„Vollkommen! vollkommen!“ erwiderte Monſieur Billard unter 
lebhaften Handbewegungen. 

„Und Sie, Mr. Hope?“ fragte Eleanor Relydale 
Sie gleichfalls zufriedengeſtellr?“ : 

„Ja, Miß Relydale, mehr als ich zu ſagen vermag, und ich 
danke Ihnen für Ihre Mittheilung, durch die ich erfahren, daß 
wie ich gleich vermuthet, die Erzählung jenes Mannes durchaus 
unwahr iſt.“ R f 

Monſieur Billard wollte ſich eben vertheidigen, als die Thür 
geöffnet ward und Job Fritton haſtig eintrat. In ſeiner Auf 
regung bemerkte er den Franzoſen nicht ſogleich ebenſowenig Archi 
bald Hope, der am Kamin lehnte, und rief ſeiner jungen Gebie- 
terin entgegen: 

„Schreibt einen andern Brief, Miß Eleanor — er iſt mir 
geſtohlen worden — ein franzöſiſcher Schurke, der mich vergiften 
wollte — aber wahrhaftig da figt er!“ 

Bei dieſen Worten ſtürzte der Alte auf Mr. Billard los, 
der ſich ſchnell erhob, ſeinen Stuhl ſchützend vor ſich hielt und 
angſtvoll rief: 

„Gnade! Barmherzigkeit! Ihr wollt mich doch nicht auch 
ſterben und verſchwinden laſſen, wie mein armer College Delille 
verſchwunden iſt?“ ö 

„Zurück, Job!“ rief Eleanor, „Wie können Sie in meiner 
Gegenwart — — 

„Ich will mich doch nicht vergiften laſſen, Miß Relydale! 
Er ſoll gleich mit zur Polizei. — —“ 

. ea Sie es gut fein, Job, ſprach hinzutretend Archibald 
Hope. „Monſieur Billard hat zwar ſeine Befugniß übertreten, 
doch wollen wir ihn jetzt in Frieden ziehen laſſen. „Ich glaube 


„Sind 


Die diesjährigen Felſenſtürze im ſächſiſchen Elbthale baben 
bereits begonnen. Der „Dr. Anz.“ ſchreibt: Am Freitag Nach— 
mittag ſind unterhalb Wehlen in der ſogenannten „Wilke“ zwei 
größere Felsſtücke wahrſcheinlich in Folge von Witterungseinflüſſen 
ins Rollen gekommen und aus einer Höhe von ca. 20 m den ſtei— 
len Berg herab und grade auf die Chamotiefabrik von Küchen 
geſtürzt. Das Fabriksgebäude ſelbſt, To wie die in deſſen Nähe 
aufgeſtellten Waaren haben dadurch nicht unerheblichen Schaden 
erlitten. 


Aus Paris wird gemeldet, daß die Führer der clerical-roya— 
liſtiſch⸗bonapartiſtiſchen Reaction in Frankreich den verhängnißvol— 
len Fehler begeben wollen, welchen die preußiſchen Conſervativen 
und die preußiſche Regierung während des Conflietes in den 
Sechsziger Jahren begingen. Damals wurde bekanntlich bei 
uns die Socialdemokratie fünftiih erzogen und gepflegt, dar 
mals wurde durch die Vermittelung der Wagener einer— 
ſeits, der Laſſalle und Schweißer andererſeits der Samen 
gepflanzt, aus dem die heutigen giftigen Früchte ent⸗ 
ſproſſen find. Auch in Frankreich wollen jetzt die Ultra 
conſervativen ſich mit den Ultraſocialiſten verbünden, um 
die liberale Majorität der Kammer zu brechen Die 
Ultraſocialiſten ſollen gegen Gambetta und die übrigen gemäßigten 
republikaniſchen Partheien vorgehen und jo eine Krifid hervorrufen, 
die den Broglie und Buffet geſtaftet, ſich wieder an die Gewalt zu bringen. 
Die Regierung iſt von dieſen neueſten Inttiguen unterrichtet und 
will nöthigenfalls mit äußerſter Entſchloſſenheit vorgehen. In den 
republikaniſchen Kreiſen zeigt man ſich unbeſorgt, doch ſieht man 
der nächſten Zukunft nicht ohne einige Sorge entgegen, weil man 
der ganzen hohen offiziellen Welt keineswegs großes Vertrauen 
ſchenkt. 


Die Regierung der Republik Peru hat ihre Abſicht kundge⸗ 
geben, vom 1. October d. J. an dem Weltpoſtverein beizutreten. 
Das Gleiche beabſichtigt die Republik Chili. 


Aus der Provinz. 


Graudenz, 17. Juni Geſtern Nachmittag traf der Come 
mandeur des 1. Armeecorps General Frh. v. Barnekow zier ein. 
Derſelbe beſichtigte heute Vormittag auf dem Ererzierplatze am 
Stadtwalde die drei Bataillone des 7. oſtpr. Inf. Regiments No. 
44 und die hier zur Uebung eingezogenen Landwehr Mannſchaften. 
Nachmittags reiſte derſelbe nach Kulm weiter. 

Dem die Vorarbeiten für die Secundärbahnſtrecken Graudenz- 
Kulm und Graudenz Marienwerder leitenden Baumeiſter Fenkner 
ſind drei Geometer beigegeben, von denen einer in Marienwerder 
und zwei hier ftationirt find, Am Freitag beging Herr Fenkner 
die für die Strecke Graudenz Marienwerder angenommene Linie 
und traf in Garnſee mit dem Landrath des Kreiſes Marienwerder 
zuſammen. Wie verlautet, ſollen Halteſtellen in Herminendorf 
und Treugenkohl projectirt fein. 

Am Sonnabend fand hierſelbſt im engeren Kreiſe eine Be— 
rathung über Maßregeln zur Bekämpfung der Sozialdemokraten 
ſtatt. Da in unſerer Stadt die Sozialdemokratie glücklicherweiſe 
ohne allen nennenswerthen Anhang iſt, dürfte die Aufgabe, welche 
ſich die Herren geſtellt haben, keine übermäßig ſchwierige ſein. 

Kreis Stuhm, 17. Juni. Für die Entnahme der Lände⸗ 
reien zu dem in Folge der Ueberſchwemmung im Jahre 1876 bei 
Usznitz errichteten Kanal- und Dammbau find nunmehr die ſeitens 
des Fiscus zu gewährenden Entſchädigungsbeträge feſtgeſetzt und 
bei der Kreisgerichts-Deputation zu Stuhm hinterlegt. Die Aus- 
zahlung wird in Kurzem nach erfolgter Auflaſſungserklärung an 
die bethe ligten Beſitzer von Groß nnd Klein Usznitz geſchehen. — 
Von der Schleißung des geſchütteten Nogat-Dammes bis Kittels— 
fähre in dieſem Jahre iſt nichts zu hören. Zum Mindeſten wün⸗ 
ſchen die Intereſſenten die Schüttung eines Deiches auf beiden 
Seiten des Vorfluthkanals. Zur Berückſichtigung dieſer Bitte iſt 
die kgl Regierung zu Danzig dem Vernehmen nach unter der Bes 
dingung bereit, daß ſich die Anzränzer zur unentgeltlichen Hergabe 
des Grund und Bodens und der Erde zu dem Sommerwalle, ſo— 
wie zur Unterhaltung desſelben verpflichten. — In der Sekundär— 
bahn Bauangelegenheit Marienburg-Graudenz waren am 14. d. M. 
zwei höbere Baubeamte in Stuhm. Wie wir böten, faßt man 
jetzt den Plan ins Auge, den Eiſenbahnſtrang anf der Chauſſe 
Marienburg⸗Stuhm⸗Marienwerder zu legen. 

Fordon, den 17. Juni. Sonnabend Nachmittag gegen 4 
Uhr zog, von Südweſt kommend, ein ſchweres Gewitter über un— 
ſere Gegend, das einen ſtarken ungeräbr 15 Minuten anba'tenden 
Hagelſchlag brachte. Die Hage körner waren von ungewöhnlicher 
Größe. Das Gewitter iſt die Weichſel entlang gezogen und hat 
die Feldfrüchte auf den Feldmarken von Otterau, Langenau, Broh⸗ 
kaum Sir.“ wendete er ſich dann an den Franzeſen, „daß das, 
was Sie bier über meinen Bruder vernommen, von großem Ger 
wicht für Sie ſein wird, laſſen Sie ſich aber rathen, bei ferneren 
Nachforſckungen in England vorſichtiger zu Werke zu gehen, 
denn ſonſt mochten Sie wirklich unſerer Polizei in die Hände 
fallen.“ 

Monfieur Villard war fharffinniz genug, dieſe Andeutung 
zu verſtehen; unter vielen Bücklingen nahm er von den Anweſen— 
den, ſelbſt von Job, Abſchied, und vorſichtig das Zimmer, um o 
ſchnell wie moglich aus dem Haufe, dem Garten und auf die 
Straße zu eilen. Er begab ſich ſofort nach dem Bahnhof und 
erfuhr zu ſeiner Freude, daß in der nächſten halben Stunde der 
Zug nach London abgehen würde, den er zur Verfolgung feiner 
weiteten Pläne zu benutzen beſchloß. 

Auf der langen Fahrt blieb ihm Zeit genug, dieſe Pläne, 
die er in Eile und Aufregung gefaßt, nochmals reiflich zu über— 
legen und dahin abzuändern, daß er nicht, wie anfänglich ſeine 
Abſicht geweſen, der Londoner Polizeibehoͤrde die Mordthat, an 
die er noch immer feſt glaubte, anzuzeigen, ſondern es vorzog, die 
Sache einzig und allein zur weiteren Unterſuchung der franzoͤſiſchen 
Polizei in die Hände zu legen. Er blied alſo nicht länger, als 
durchaus erforderlich war, in der engliſchen Hauptſtadt und reiſte, 
ohne ſich lange Ruhe zu gönnen, wieder nach Paris ab. 

Dort angekommen, ſuchte er ſegleich die Wohnung feines 
Cheſs auf, mußte aber, da er ihn nicht gleich empfangen konnte, 
noch lange auf eine Audienz warten. Als er endlich vorgelaſſen 
wurde und in ſeinem Dienſteifer haſtig die Treppe hinaufeilen 
wollte, rannte er gegen einen Mann an, der in Gedanken ver⸗ 
tieft aus dem oberen Stockwerk herabkam. Beide ſprachen zu⸗ 
gleich ihre Entſchuldigung aus, und zu ſeinem Staunen und 
Schrecken vernahm Monſieur Villard eine ihm wohlbekannte 
Stimme, und mit ſtockendem Athem rief er: 

„Delille! Sie hier? Man hat Sie alſo doch nicht in Eng⸗ 
land umgebracht?“ 

„Umgebracht?“ entgegnete kühl, ja mit einiger Entrüſtung 
der Angeredete. „Haben Sie etwa geträumt, Villard? Wer ſollte 


nau, Deutſch⸗Fordon, Fordon, Jaſienec und auf der anderen Seite 
der Weichſel von Oſtrometzko und Umgegend ıbeilweiie oder ganz 
niedergeſchlagen. Das Unwetter war mit einem großen Sturm 
verbunden, und wurden in der Gegend von Deutſch-Fordon und 
Brahnau ſtarke Bäume theils entwurzelt, theils im Stamme abe 
gebrochen. Die an dem Brabehafen ſtehenden Gebäude wurden 
arg mitgenommen, fo iſt z B. das Dach von der Behauſung des 
Budikers Schwaß abgehoben und gegen 40 Meter wit fortgena“ 
gen. Die Fenſterſcheiben in dieſen Baulichkeiten, ſowie in dem 
bekannten Uſchkekrug und den obigen Ortſchaften find auf der 
Sturmſeite durch den Hagel zertrümmert, beiſpielsweiſe von dem 
im Uſchkekrug befindlichen Baubureau, welches von dem durch die 
Fenſter eindringenden Regen vollſtändig unter Waſſer geſetzt wurde. 
Das Waſſer ſtieg in der den Hafen der Länge nach durchſchneiden⸗ 
den Hafenſtraße in kurzer Zeit infolge des Waſſerzufluſſes auß 
der inneren beinabe 400 Morgen großen Hafenfläche auf 0,70 Mer 
ter In einem Gifenbabnzug, welcher mit reparirten Waggon 
eine Probefahrt machte, wurden auf der Wetterſeite die meiſten“ 
Fenſterſcheiben zerſchlagen Die bei dem ſchönen Stand der Sam 
ten von manchen Landleuten gebegten Hoffnungen find nun mil 
einem Schlage zetſtört worden. 

Danzig, 17. Juni. Am Sonnabend Abend und geſtern 
Nachmittag war Danzig und ſeine Umgebung von Gewittern und 
heftigen Regenguſſen heimgeſucht. Der Regen am Sonn 
abend war wolkenbruchartig und ſo heftig, daß die Einläſſe das 
Waſſer nicht aufzunehmen vermochten und vielfach Keller und 
Höfe überſchwemmt wurden. Das über das Jäſchkenthal herab 
ſirömende Waſſer batte den Jäſchkenthaler Weg bis Langfuhr zu 
in einen breiten Strom verwandelt. Der Sammelteich vermochte 
ſehr bald das Waſſer nicht mehr zu faſſen, das nun nach den 
Mirchauer Weg, wie nach der Danziger Seite die Straße all 
Langfuhr überſtrömte. In einzelnen Häuſern zwiſchen dem 
Teiche und dem Mirchauer Wege war das Waſſer in das Parterre“ 
geſchoß hereingeſtrömt. ; 

Bromberg, 17. Juni Ein Mittel ſozialdemokratiſcher Propar 
ganda entgegenzuarbeiten wendet der Baumeiſter Bartell bei den 
ihm unterſtellten Arbeitern beim Fordoner Hafenbau au. Dielel 
ben find dahin verſtändigt worden, daß jeder, der einem ſozialde⸗ 
mokratiſchen Verein angehört oder bezügliche Anſichten öffentlich 
ausspricht, ſofert außer Arbeit geſetzt wird. 

Durch die lotzten Regengüſſe iſt das Bollwerk an der Brahe 
vor dem Exercierhauſe jo ſtark nach der Waſſerſeite zu eingedrü 
worden, daß dadurch Störungen für den Schifffahrtsverkehr zu 
befürchten waren. Seitens der Kanalinſpection ift man ſobor 
daran gegangen, dem Uebelſtande abzubelfen und wurde ſogor 
geſtern am Sonntag den ganzen Tag über mit zahlreichen Arbeit 
tern das Einrammen von Pfählen fortgeſetzt, um ein Nachſtürzen 
des Erdbodens zu verhindern. 

Wie uns mitgetheilt wird iſt unter den Arbeitern beim Hafen“ 
bau bei Deutſch⸗Fordon der Fleckentyphus ausgebrochen. Es | 
dieſe Erſcheinung um fo eigenthümlicher, als der dort die Auriiht 
führende Baumeiſter Bartel die Lagerräume der Arbeiter tägl 
durch einen Heilgehilfen aus Fordon desinfiz'ren läßt. 

In owrazlaw, 17. Juni. Der zweite Feiertag zeigte bie 
reges Leben. Die Schützen zogen mit der Muſikkapelle auf 
Schützenplag. Der Hauptmann der Gilde brachte ein Ho 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, worauf das Scheibenſchießel 
der Schützengilde erfolgte. Der Hotelbeſitzer Weiß erhielt mit 
105 Treffern die Königswürde. Conditor Krzewinski mit 98 DIE 
erſte und Buchbindermeiſter Tſchepe mit 96 die zweite Ritterwürde⸗ 
Ein Hoch auf den Kaiſer, welches der Kämmerer Kempke ausbrachte⸗ 
beſchloß das Feſt am 3 Feiertage. — Der Musketier Dieck del 
7. Kompagnie des hieſigen Bataillons tft deſertirt und wird ſte 

brieflich verfolgt. -- Am 15. traf der commandirende General des“ 
II. Armeekorps, Han v. Weyhern hier ein und inſpizirte das hie 
ſige Bataillon. — Infolge eines Schlaganfalls iſt unſer allgemei 
beliebter Bürgermeiſter Neubert nicht unerheblich erkrankt. Es! 
Hoffnung vorhanden, daß er ſeinem Berufe, welchem er ſich ei 
40 Jahren am hieſigen Orte mit wahrer Liebe und unendlicher 
Treue hingegeben, erhalten wird. Die Amtsfunktionen de ſelben 
hat einſtweilen der Kämmerer Kempke übernommen. f 
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Thorn, den 18. Juni r 

— die Frage: Wen follen wir wählen? beſchäftigt jetzt allgemein dil 
Wähler. Es wird ſich nach den bisher von uns ausgeſtreckten Füblem 
wohl kaum daran zweifeln laſſen, daß die liberale Mehrheit der Wäbler 
für eine Wiederwahl des Herrn Dr. Gerhard iſt. Es liegt uns inde⸗ 
äußerſt fern, einen Candidaten des Herrn Dr. Gerhard proclamiren 
wollen, bevor das demnächſt zu wählende Wahlcomitee einen Candidate 
aufgeſtellt hat. Wer immer dieſer Candida“ fein wird, uns ſoll er recht 


mich wohl haben umbringen wollen? Aber leben Sie wohl, 
Kamerad! Meine Zeit drängt, ich werde binnen einigen Stun 
den Paris verlaſſen!“ 

„Doch nicht auf immer?“ 

„Sa, denn ich gebe den Dienft, der mir nicht mehr zufadl 
auf! Leben Sie wohl, vielleicht hoͤren Sie aus Amerika nach 
Jahren einmal von mir! 


40 Capitel. 
Im neuen Licht. N 
Aechtbald Hepe war zwar durch Miß Relydale's Geſtändnl 
hinsichtlich ſeines Bruders beruhigt, allein er belt es wi fl 
ud det Me nach ihm anzuftell 
und dieſe ni er geheimen fronzöſiſchen izei ü 1 
bie fiherlic, acht der oben ae tel z6 überlaf 
Zwar wäre er gern noch in Lerne geblieben, jetzt, wo ist 
Eleanor Relydale in einem andern ihre, von keinem Geheimutb 
mehr beänftigt, erſchien; wider Erwarten jedod war der Grun 
ſeiner Anweſenheit ſchnell geſchwunden, denn er wußte, daß ſein 
Bruder lebte, Sir William befand ſich ebenfalls beſſer und kraft 
ger, jo daß feine Umgebung nochmals Hoffnung auf Geneſu 
hegte, er hatte alſo keine genügende Veranlaſſung, ſeinen Bein 
in dem jo jhönen Seebade zu verlängern. Als er daher am Mo 
gen nach Monſieur Villard's Abreiſe in Sir William's Kranke 
zimmer trat, wo auch deſſen Enkelin anweſend war, und die ge 
genſeitige Begrüßungen ausgetauscht waren, verkündete er in well, 
gen Worten, daß er am Abend mit dem letzten Eiſenbahnzub 
ouquah verlaſſen würde. 


„Warten Ihrer fo wichtige, dringende Geſchäfte? fragte 
Baronet, wenig zufrieden mit dieſer Erklärung, „oder find 
unſerer bereits überdrüſſig geworden?“ 


„Keineöwegs, Sir William‘, entgegnete der junge Bu 
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und heftete dabei einen forſchenden Blick auf Eleanor, den di 
richtig verſtanden haben mußte, denn fie ſagte, ſich zu dem KM 
ken wendend: > 


a 


* 


N 


fein, wenn es ein Mann ift, zu dem wir das Zutrauen hegen dürfen, 
ih er dem zu berathenden Geſetze gegen die Umſturzparthei zuſtimmen 
ird, daß er aber auch die freiſinnigen Exrungenſchaften des letzten Jabr⸗ 
lehnts vertheidigen und in den jetzt ſchwebenden Steuerfragen dafür ſor⸗ 
den wird, daß in unſerem öffentlichen Leben der Reichstag ein ſelbſt⸗ 
ſüändiger Factor bleibt. Letzteres, jo wenig augenblicklich davon geſprochen 
ird, iſt der entſcheidende Punkt unſerer politiſchen Lage. Einem Manne, 
auch nur die leiſeſten reactionären Neigungen bekundet, können und 
ürfen wir in dieſer ernſten Zeit nicht unſere Stimmen geben. 
— Die Formulare zur Aufſtellung der Wahlberechtigten werden von heute 
ab den Hausbeſitzern zugeben und find bis zum 19. d. Mid. ausgefüllt 
zurückzureichen. 


e Mit Rüchſicht auf die Neuwahlen für den Reichstag vat der Cultus⸗ 


miniſter angeordnet, daß die diesjährigen ſogenannten „Hundstags“⸗Fe⸗ 
. vom 29. Juni bis 29. Juli excl. dauern ſollen. In Lehrerkreiſen 
ürfte dieſe Maßregel, welche die Theilnahme an den Wahlen ermöglicht, 
friedigung erregen. 
E Angefihts der bevorſehenden Wahl bitten wir alle Freunde unſerer 
} Zeitung recht dringend, uns alle auf die Neuwahlen bezüglichen Kund⸗ 
gebungen in ihrer Umgebung, Beſchlüſſe der Wahlcomites, über die öffent⸗ 
iche Stimmung u. f. w. zugehen zu laſſen. Wir rechnen in dieſer Bezie⸗ 
ung im Intereſſe der deutſchen liberalen Sache auf die thätige Unter⸗ 
tzung aller unſerer Leſer und politiſchen Genoſſen. 
— die gürgerſchule wird am 25. d. Mts. ihre Turnfahrt nach der 
legelei veranſtalten. Wünſchen wir ihr beſſeres Wetter, als das 
ymnaſium getroffen hat, deſſen heutiger Spaziergang nach Barbarken 
oſtlos verregnete. 

— Der Proteſtanten-verein hielt feine Monats⸗Sitzung den 17. Juni 
aus ſchon angegebenem Grunde in einem anderen als dem gewöhnlichen 
deal, doch hatte dieſer Wechſel den Beſuch nicht verringert In dieſer 
Sitzung gab Herr Prediger Geſſel einige Mittheilungen aus der Pro— 
dinzial⸗Synode von Dit: und Weſtpreußen und deren Verhandlungen, 
welche hauptſächlich die verſchiedenen Gruppirungen, die Wahlen für die 

eneral⸗Synode und die Berathungen über die 3. vom Ober⸗Kirchen⸗ 
rath entworfenen Trau⸗Formulare betrafen. Da die Reſultate der 
ynodal⸗Verhandlungen bereits hinreichend bekannt find, die Mitthei⸗ 
ungen des Herrn Ref. auch ſachlich nichts Neues brachten, auch nur 
aus der Crinnerung gegeben wurden, das Intereſſe aber, welches ſie bei 
n Zuhöhern erweckten, in einem kurzen ſchriftlichen Bericht nicht wie⸗ 
r belebt werden kann, beſchränken wir uns auf die obige Bezeichnung 
er berührten Punkte. Zu dem Vortrage des Herrn Prediger G. nah⸗ 
men das Wort Herr Appel, welcher über das dritte — neueſte — Trau⸗ 
ormular Auskunft verlangte, dann Herr Dr. Brohm, welcher auch die 
firkſamkeit der nur 9 Liberalen in der General⸗Synode als eine ſehr 
wichtige und bedeutungsvolle darſtellte. Der Vorſitzende ſchloß dieſe 
Beſprechung mit dem Wunſche, daß die Hoffnungen des Herrn Dr. B. 
M Erfüllung gehen mögen und mit der Ermahnung, daß bier jeder bei 
en Wahlen in den Kirchenrath und zur Kreisſynode wachen und thätig 
fein möge, damit geeignete freiſinnige Männer in dieſe Collegien ge⸗ 
angen. Ein Antrag, daß der Proteſtanten⸗Verein etwas zur Herbeifüh⸗ 
rung der Sonntagsruhe thun möge, wurde von Herrn Lambeck als 
chwer durchführbar bezeichnet, dagegen von Herren G. Prowe und Beh⸗ 
rensdorff warm befürwortet. Herr Freudenreich bemerkte, in Breslau 
und München ſeien alle Läden Sonntags von 2 Uhr NM. ab geſchloſ⸗ 
ſen, dasſelbe hat Herr Geſſel in Leipzig gefunden. Herr Prediger G. 
rlas dann noch eine Mittheilung über ein dahin einſchlagendes ſehr 
erfolgreiches Vorgehen in Bremen. Wegen der ſehr vorgerückten Zeit 
urde jedoch die weitere Verhandlung zur nächſten Sitzung verſchoben. 

— Das Damencomité für den Slnmenbazar erſucht uns, bierdurch an alle 
geehrten Gönnerinnen des Unternehmens die Bitte zu richten: Sie 
möchten die geeigneten Gaben und Geſchenke freundlichſt an den Caſtel⸗ 
lan der ſtädt. höh. Töchterſchule, Bäckerſtraße, bis ſpäteſtens Freitag 
Abend einſenden. Auch ohne beſondere Aufforderung wolle man gefäl⸗ 
igſt, wenn die circulirende Liſte nicht mehr rechtzeitig vorgelegt werden 
ollte, alle gütigen Zuwendungen, beſonders Blumen, in möglichſt reicher 
Auswahl ſchicken. Der Zweck, für welchen die Einnahme des Bazars be⸗ 
immt iſt, ſcheint uns ein fo anerkennungswürdiger, daß wir gern dem 
Wunſche des Comites entſprechen. 

— Zn Gurske wurde kürzlich dem im vorigen Jahre verſtorbenen 
Lehrer Lüderitz, welcher ununterbrochen 54 Jahre bis zu ſeinem Tode 
in der Gemeinde gewirkt hatte, von ſeinen ehemaligen Schülern auf 
dem Friedhofe ein Denkmal geſetzt. Dasſelbe iſt aus Sandſtein gefer⸗ 
igt, in gothiſchem Styl gehalten und von einem Mormorkreuz ge⸗ 
tönt. Es ſtammt aus dem Atelier des Steinmetz Neuendorf in Bromberg. 

— Die von uns an dieſer Stelle neulich erwähnte Commiſſion, welche ge⸗ 
genwärtig in Wirballen tagt, lenkt die Aufmerkſamkeit ſämmtlicher ruſ⸗ 
iſcher induſtrieller Kreiſe auf ſich. Wir können noch zu dem bereits von 
uns Mitgetheilten hinzufügen, daß die Commiſſion event. auch die Auf⸗ 
hebung der jetzt exiſtirenden Kartelverbände bei den Zollämtern 
—ü—— . — ̃ͤ —— . ———ñ— 

„Mein Großvater hat Monſieur Villard's Beſuch, ſowie die 
Veranlaſſung desſelben erfahren, Mr. Hope“. 

„Ja, ich weiß Alles, was dieſen Schuft betrifft“, fügte der 
Baronet mit finſterer Miene hinzu. 

„Er wird ohne Zweifel dem, was er hier vernommen, keinen 
Glauben ſchenken“, entgegnete Archibald, „und durch feine, wie 
er meint, nothwendigen Nackforſchungen die Sache an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen ſuchen. Ich will dieſem Beginnen zuvor 
ommen — —“ 

„Sie thun Recht daran, Mr. Hope“, unterbrach ihn Sir 
William lebhaft, „und ich danke Ihnen, denn Sie werden durch 
Ihre Hand ungsweiſe gleichsfalls eines alten Namens ſchonen. 

underbar genug, daß wir Alle ſo ängſtlich darnach ſtreben, einen 
Mann wiederzufinden, den mein Sohn als ſeinen größten Feind 
etrachtet, und meine Enkelin wenig Urſachen zu lieben hat.“ 

„Sie haben meinen Bruder bisher nur von ſeiner ſchlimm⸗ 
ſten Seite kennen gelernt. In früheren Jahren beſaß er viele 
ſchätzenswerthe Eigenſchaften, und ich kann nicht glauben, daß ſie 
alle verloren gegangen ſein ſollten.“ 

Das junge Mädchen ſtieß einen tiefen Seufzer aus, der 
Kranke aber ſagte: Bf 

„Recht fo, Mr. Hope, man muß fo lange es moͤglich den 
Glauben an die Seinigen bewahren! — Ich habe dies nicht ge⸗ 
than — aber es iſt zu ſpät, darüber zu klagen! Eleanor, ich habe 
Mir einen Spaß ausgedacht, den Du mir nicht verderben darfſt. 
jene Deinen Reitanzug an, ich habe an dieſem ſchönen Tage Pferde 

eſtellt — — “ 
Pferde beſtellt, Großpapa?“ 

2 mein Kind! Ein weiter Ritt am Meere entlang, wird 
Dir bei Deinem fortwährenden Aufenthalt im Krankenzimmer gut 
bun. Mrs. Relydale hat mir verſprochen, Dich zu begleiten, 
Elley, und Job, obgleich er zu Pferde keine ſonderliche Figur ſpielt, 
mag zu Eurem Schutze mitgehen.“ 

„Aber Du, Großpapa 2“ 

„Vielleicht iſt Mr. Hope jo gütig, mir Geſellſchaft zu leiſten!“ 

„Mit dem größten Vergnügen,“ entgegnete dieſer zwar ge⸗ 


N * gen ſeine Ueberzeugung, denn er hätte es vorgezogen, mit Eleanor 


beſchloſſen hat. Die Kartelleinrichtungen waren es eben, welche die 
meiſten Klagen der deutſchen Kaufmannſchaft verurſachten, weil da⸗ 
durch die Umſadungsgebühren bedeutend erhöht wurden. Von nun an 
ſoll es aber den beiderſeitigen Eiſenbahnverwaltungen überlaſſenſbleiben, 
die Umladung der Waarenſendung ſelbſt zu beſorgen. Gegen die! Kar⸗ 
tells wurde auch ſeitens der ruſſiſchen Kaufleute häufig Beſchwerde ge⸗ 
führt, doch war denſelben nicht beizukommen, weil die Verbände über 
ſehr bedeutende Geldſummen verfügten, welche binreichten, ſich günſtige 
Einflüſſe zu ſichern. 

— Kach polniſchen VBlältern werden die Comités der polniſchen Emi⸗ 
granten in London und Paris an den Congreß in Berlin ein die Polen⸗ 
frage betreffendes Memorandum und das Erſuchen richten, ſich auch der 
unter ruſſiſcher Herrſchaft lebenden Polen hilfreich anzunehmen. 

— In Kiehl bei Cöln arb am Sonntag nach langem ſchwerem Leiden 
Eberhard Theodor LArronge, welcher als ausgezeichneter Schauſpieler, 
wie als tüchtiger Theaterdirector in den weiteſten Kreiſen bekannt und 
beliebt war. Hier in Cöln — ſchreibt die „K. 3.“ — wo LArronge 
eine Reihe von Jahren verſchiedene Bühnen, auch das Stadttheater, mit 
den beſten Erfolgen geleitet hat, zählte er unter dem theaterbeſuchenden 
Publikum ſebr viele Freunde und Verehrer. — Der Verſtorbene, deſſen 
Vater ſ. 3. Schaufpieldirector in Danzig war, iſt während eines Gaſt⸗ 
ſpiels der Danziger Truppe bier in Thorn geboren und getauft. 

— Die Direction der Oflbahn hat auf Anſuchen des Ausſchuſſes der 
deutſchen Turnerſchaft den Feſttbeilnehmern am 5. deutſchen Turnerfeſte, 
welches in den Tagen vom 26. Juli bis incl. 1. Auguſt d. J. in Bres⸗ 
lau begangen werden wird, eine Fahrpreisermäßigung von 50 pCt. zu⸗ 
geſichert. 

— Der Geſundheitszuſtand im Areiſe hat ſich in letzter Zeit weſentlich 
gebeſſert. Namentlich iſt der Typhus überall im Erlöſchen. Heute wurden 
wieder aus mehreren Ortſchaften Geneſungen gemeldet. Erkrankungen 
ſind in letzter Zeit nicht mehr conſtatirt. Dagegen ſcheint leider die 
Diphteritis vereinzelt aufzutreten, doch nehmen die wenigen bis jetzt be⸗ 
kannten Fälle günſtigen Verlauf. 

— Die Bahl der Steuerreclamatlonen betrug in Stadt Thorn 178, in 
Culmſee 32, in Mocker 37, in Schönſee 37, in Bildſchön 9 u. ſ. w. Auch 
ein Zeichen der Zeit! 

— Den Lleiſchern, welche die polizeiliche Verordnung, reinlichere Decken 
über ihren Stand zu breiten, nicht befolgen, wird der Stand entzogen 
werden. 

— Ein improviſirles Ballfeſt mit obligater Schlägerei wurde geſtern von 
etwa 20 Maurergeſellen veranſtaltet, welche bei den Fortsbauten beſchäf⸗ 
ligt ſind. Dieſelben begaben ſich, da das ſchlechte Wetter ſie zum Feiern 
zwang, mit einer primitiven Fahne nach einem Tanzlocale in der Ja⸗ 
cobsvorſtadt, wo ſich alsbald ein lebhaftes Scharmützel entſpann, bei 
dem es Beulen an verſchiedenen Köpfen ſetzte. Die Excedenten ſehen 
ihrer Beſtrafung wegen groben Unfuges entgegen. 

— vier Dirnen, welche in angetrunkenem Zuſtande Vorübergehende 
beſchimpften, wurden auf Anzeige mehrerer Privatperſonen von der Po⸗ 
lizei in Haft genommen und ſehen ihrer hoffentlich energiſchen Beſtrafung 
entgegen. 

— Aus dem Krankenhauſe ſtahl eine dort in Behandlung ſtehende 
Frauensperſon fünf blaue Schürzen und zwei Taſchentücher. Sie wurde 
ermittelt und ihre Beſtrafung veranlaßt. 

— Eine poltzelſtrafe von 3 Ax wurde feſtgeſetzt gegen einen Droſch⸗ 
kenkutſcher, welcher eine Beſtellung annahm, ohne dieſelbe auszuführen. 

— Mittels einer Schubkarre arretirt wurde heute ein Fleiſcher, welcher 
ſich auf dem Markte ſinnlos betrunken hatte. 

— verhaftet: geſtern acht Perſonen wegen Bettelns und Vagabon⸗ 


direns. 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 


Thorn 18. Juni. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 

Wetter: Regen · Ausſtellung gering. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr. 

Weizen 123—132 pfd. 170 200 Ag 
Roggen 125 pfd. prima 122 Ar. 

geringere Sorte 108 Ag vergebens ausgeboten. 
Wicke unverkäuflich 
Erbſen ohne Angebot. 

Die Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schützenhauſe 


att. 

Danzig, den 17. Juni. Wetter: Seit Sounabend faſt un⸗ 
unterbrochenes Regenwetter, mehrentheils in Begleitung von 
ſchwerem Gewitter. Heute bedeckte Luft, ab und zu Regen. Wind: 
NW. 

Weizen loco fand auch heute einen matten Markt, und der Verkauf 
war ſchwer zu ſchwach behaupteten Preiſen bei nicht allgemeiner Kauf⸗ 
luſt. Bez. iſt für bunt 126 pfd. 185 A, hellf. 12/3 pfd. 185 Ax, 
bellbunt 121 pfd. 193 Au, hochbunt 129/30 pfd. 207 4 pro Tonne. 
Ruſſ. Weizen mußte gleichfalls zu nur ſchwach behaupteten Preiſen ab⸗ 
— — — - —— — — — — —-bͥ 


Relydale noch am letzten Tage ſeiner Anweſenheit an die Seeküſte 
hinaus zu reiten. 

„Wenn Sie es jedoch vorziehen,“ fuhr der Baronet fort, „die 
Damen zu begleiten, fo wird gewiß Job Ihnen jein Pferd über- 
laſſen — — “ 

f Dies war eine große Verſuchung für Archibald Hope, und 
er warf einen Blick auf das junge Mädchen, das jedoch ruhig mit 
einer Handarbeit beſchaͤftiet war. Ueberzeugt, daß ſeine Beglei⸗ 
tung nicht begehrt werde, wiederholte er: 

„Es macht mir Freude, bei Ihnen zu bleiben, Sir William!“ 

Dem Wunſche ihres Großvaters gemäß ging Miß Nelydale, 
ibren Reitanzug anzulegen, und gleich darauf trat Job, verdrieß⸗ 
lich und mürriſch, ein und ſagte: 

„Ich höre, daß ich Miß Relydale begleiten fol, Sir Wil. 
liam, und doch iſt mir nichts ſo zuwider, als ein Pferd zu be— 

eigen — —“ 
fei „Und ich glaubte, Euch ein beſonderes Vergnügen zu berei⸗ 
ten, Job.“ > se 

„Ein beſonderes Vergnügen, Sir William? Dann laſſen Sie 
mich hier bei Ihnen bleiben!“ 

, Wollen Sie lieber als Cavalier mitgehen, Mr. Hope? Es 
könnte irgend ein Unfall geſchehen, und wenn Job da ängſtlich ift 
— — auch hat das, was ich noch mit Ihnen beſprechen wollte, 
Zeit bis zu Ihrer Rückkehr.“ . 

„Aber die Damen, Sir William — — 

d! die werden ſich über Ihre Begleitung nicht zu beklagen 
en!“ 


haben! 

Bald darauf traten dieſe, zu ihrem Ausfluge gerüſtet, ins 
Wohnzimmer, woſelbſt fie Archibald Hope ihrer 5 as 
Eleanor Relydale hatte ſchon von der neuen Beftimmung ihres 
Großvaters gehört und fragte faſt ſchelmiſch: 

„Sie wollen alſo doch mit uns reiten, Mr. Hope?“ 

„Ja Miß Relydale, wenngleich unaufgefordert!“ 

Ich fühle mich auch in Ihrer Begleitung weit ſicherer, als 
in Job's,“ ſagte Mrs. Relydale, die in ihrem Reitkleide größer 
und magerer als je ausſah. 


Archibald Hope verbeugte ſich — er und Miß Relydale hat⸗ 


gegeben werden bei mäßiger Zufuhr und vereinzelter Kaufluſt und 
wurde bez. für ordinär 115—123 pfd. 150, 160 Ag, roth Winter⸗ krank 
feucht 118 fd. 170 , toth Winter 123—129 pfd. 180 bis 185 A, 
fein roth Winter- 127 pfd. 187 Ag, roth milde 126—130 pfd. 188, 192 
Ax, bunt beſetzt 126 pfd. 180 Ag, bunt 120—122 pfd. 181 Ag, hell⸗ 
farbig 126—129 pfd. 190, 192 Ag, hellf. mit Roggen beſetzt 126 pfd. 
190 A, glaſig 126 / pfd. 193 K, Sendomirka bellbunt mit Geruch 
ER pfd. 193 Ax, glaſig 125/6 pfd. 193 „Ag, weiß 126 pfd. 205 Ag pro 
onne. 

Roggen loco flau und ſchwer zu verk. Inl. und unterp. brachte 
118 pfd. 118 Ag, 123 pfd. 122 Ar, 123/4 pfd. 123½ Ar, 125 y 
ruſſ. 113 pfd. 101 Ax, 119 pfd. 108, 109 Ag pro To. — Gerſte loco 
flau, inl. mit Geruch große 110 pfd. 115 Ag, poln. 105% pfd. 93 A, 
ruſſ. Futter⸗ 90 A pro To. — Erbſen loco Mittels 126 Ag, Futter 
120 Ax pro To. bez. — Hafer loco ruſſ. zu 105 Age pro To. gel. — 
Buchweizen loco. ruſſ. 190 Ag pro To. bez. — Spiritus loco iſt zu 
53, 53,25 Ax pro 10,000 Ltr. pCt. gekauft. 


Bromberg den 18. Juni. — Mühlen-Beriht. — 


Weizen⸗Mehl Nr. e SEE | 16,80 . 
Weizen Mehl Nr. 1 u. 2 ufammen gemablen) 14,60 „ 
Weizen Mehl Nr. J el 14,0 
b nl 265 . 8,0 „ 
Weizen⸗Futtermehl.. 2 8 5,60 „ 
Weizen⸗Kleie et; 
Nee ee TE 2 11,20 „ 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 (zuſammen gemahlen). 71960 „ 
Ne dell e ne ea S 9,10 „ 
Rodden⸗Mehl N. 8 ee 2 6,0 „ 
Roggen gemengt Mehl (hausbacken :: 9 
e Be ae ers TAN FG 
DEDAneNSsyuttermehl. nr: 2a Ve en en S8 6-"n 
Roggen leise ame, R 1800 
Gerſten⸗Graupe Nr. N S 25,60 „ 
Gerſten Sraupe Nr. 23,0 „ 
Gerſten-Graupe Nr. 3 : 221,60 „ 
Gerſten⸗Sraupe Nr. 4 : 2 19— „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5... 8 15— n 
Gefen IODEBN ee ea, 11— „ 
e 17— „ 
Sr.... ae 15— „ 
nr ne ed eneheeee | 
GSeritenfohmehl- . 2 =: 2... . 7-60, 
Gerſten-Futtermehll e 4—60, 
Telegraphische Schlusscourse, 
Berlin den 18. Juni. 1878, 18./6.78 


Fonds EEE TRUE TE ruhig. 


Russ, Banknoten „Er 0 u. 4% 208—90[209 
Warschau 8 Lage. 20875208 75 
Foln. Ffandbr. 5% ů m . ur 707% 63 — 50 63 —70 
poln. Liquidationsbris fe 5720 57—20 
Westpreuss. Pfandbriefe . . 9550 95--50 
Westpreus. do. 4½% A 3 100 101—40 
Pogener do. neue 4% 2... Bl 95 
Obsir: Baaknoken. . %. ... 00.2 00 173 - 251172—90 
Disconto Command. Ant. . 2... 127 127 
Weizen, gelber: 
Juni-Juli . . CCC 207—50 
September-Oktober 0 2.0.0.0 . 200—501200—50 
Roggen: 
CCTV 1 130 
N RE 
Juni-Juli a V 128 —50|129—50 
September-Oktober ne 5 134— 50/134 
Rüböl. 
EEE I ea 
Septr.-Octbr. A A Ve 64-80] 65 
Spiritus: 
P . . 5350 53-30 
nil ER 
August- September . 53-60 53 60 
Wechselnd seng nun 4% 
eee, an Essen 5% 


Thorn, den 18. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 18. 1 Fuß 5 Zoll. 


Telegaphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 18. 6. 78. Mitt. 


Berlin, den 18. Juni. Bulletin, ausgegeben 10 Uhr Vormittags. 
Sowohl in der Heilung der Wunden, als auch in dem Kräftezuſtand des 
Kaiſers iſt wiederum ein erfreulicher Fortſchritt zu verzeichnen. 

Lauer. Langenbeck. Wilms. 


ten ihre Eiſenbahnbekanntſchaft bereits erneuert — und da eben 
die Pferde vorgeführt wurden, beſtiegen ſie dieſelben und ritten 
dem Mee resufer zu. 

Als Job die Thür hinter ihnen ſchloß, ſagte er kaltblütig: 

„Wenn das große, unbändige Thier den ſtatt meiner abwirft, 
ſo ſoll mich das nicht kümmern, denn er hat hier nichts zu thun, 
und ich mag ihn nicht an ihrer Seite ſehen!“ 3 

Dieſe Bemerkung zeigte nur zu deutlich, daß der junge 
Mann weder in der Achtung noch Liebe des alten Diners geſtie⸗ 
gen war. 

Unterdeß ritt die kleine Geſellſchaft auf einem ſchönen Wege 
des ſchoͤnen Devonſtire dahin. Zu einer gemeinſamen Unterhal⸗ 
tung kam es unter den Dreien nicht, denn Eleanor, welche ihre 
Stiefmutter verſchiedentlich angeredet, hatte endlich die Antwort 
erhalten, und zwar in nicht beſonders freundlichem Ton: 

„Verſchone mich doch mit Deinen Fragen, Eleanor! Ich 
habe hier jo viel zu bedenken, und es bleibt mir fo wenig Zeit 
dazu! Die nächſte Zukunft mit ihren großen Veränderungen, Kind 
Du mußt das an meiner Stelle begreiflich finden!! 

Mochte nun Mrs. Relydale neue Fragen ihrer Stieftochter 
fürchten oder den Wunſch hegen, allein zu ſein, genug, ſie ritt 
eine Strecke voran, und ſchien ein beſonderes Vergnügen daran 
zu finden, ihr Pferd an die gefährlichſten Stellen des Weges, an 
Klippen und Abgründe zu lenken. 

Einmal gar glaubte ihr Begleiter Mrs. Relydale in Lebens⸗ 
gefahr und ſprengte einige Schritte heran, doch ſie winkte ihm zu⸗ 
rückzubleiben und rief: 

„Seien Sie meinetwegen unbeſorgt! Ich 
ben über weit gefährlichere Stellen als dieſe 
kein Nerv ma gezuckt! Es 
uch heute keine Gefahr geben!“ g 
> — — ritt fee ſcneler und weiter noch als bisher voraus, 
als ob fie entſchloſſen 
und ihre Gefährten, 
wünſche, folgten ihr 


bin in meinem Le⸗ 
binweggeritten und 
wird alſo für mich 


trübe Gegenwart und die nächſte Zukunft nur allzu ſehr rechtfer 
Goriſezung folgt 


er 


tigte. — 


ſei, ſich nicht wieder einholen zu laſſen, 
annehmend, daß ſie ihre Geſellſchaft nicht 


I 


langſam und in ernftem Geſpräch, daß die 


* 
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Er 


illaſtri te Preisliſten gratis. 


In ler ate. 


Zur Conftitui rung des neuen Wahl⸗ 
Comitee's für die am 30. Juli d. J. 
zu vollziehenden Reichsfagswahlen la⸗ 
det zu 5 

Freitag, den 21. Juni 

Vormittags 12 Uhr 
in den Saal des Artushofes 
die Wähler aus Stadt und Kreis Thorn 
ergebenſt ein und bittet um recht leb⸗ 
hafte Betheiligung. 


Dos dentfche Wohl. Comite, 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Töpferarbeiſen 
zur Herſtellung von 12 Stubenöfen und 
3 Kochherden in dem Wohngebäude 
des Artusſtiftes in der Annenſtraße 
haben wir inen Submiſſionstermin auf 

Sonnabend, den 22. Juni c., 

Vormittags 12 Ubr, 
in unſerer Reziſtratur angelegt, 

Wir fordern hiermit Uaternehmer 
auf, ihre Offerten verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: „Submiſſion 


obigem Termine gefälligſt in unſerer Re 
giſtratur einreichen zu wollen, 
auch die Bedingungen wäbrend 
Dienſtſtunden zur Eiaſicht ausliegen. 
Thorn, den 17. Juni 1878. 
Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Quartal 


Erptember 


haben wir folgende Holzverkaufstermine 


angeſetzt: 
A. Für die Reviere Barbarken 
und Smolnik: 
in der Mühle zu Barbarken. 
den 3. Jult, 
den 7. Auguſt, 
den 4. September 


B. Für die Reviere Steinort und 


Guttan 
im Kruge zu Reuczkau: 
den 24. Juli, 
den 25 September. 
Im Kruge zu Czaruowo 
den 21. Auguſt. 

Thorn, den 15 Juni 1878 
der Magiftrat. 
Huths Restauration "a. 

Kl. Gerberſtraße 17 
Jeden Abend 
Concertvorträge 

des Planiſten Herrn Wiegand. 
Entree nad) Belieben. 
an die Beamten ſeines Reſſorts in 1000 
Ex verth ilte Schrift 


Ueber und wider die 
Socialdemokralen 


von 


Christoph Wild 
Preis 50 Pfg. 


iſt wieder in größerer Anzahl auf 
Lager. Von demſelben Verfaſſer er⸗ 
ſcheint in einigen Tagen 


Das Ueueſte übet die 
Socialdemohratie 
Preis 1,50 Mk. 
Beflellungen auf leßtere Schrift 
nimmt entſehen die Buchbandlan! von 
Walter Lambeck. 
Neu verbeſſerte 5 
Abeſſinier-Prunnen, 


melche ohne Beunnenkeſſel das Waſſer 


direet aus der Erde ziehen — für jede 
Tiefe anwendbar — kaun ih nach 
meiner Anweiſugg jeder ſelbſt aufitellen, 
auch ſende Monteur. — Ein com 


pletter Brunnen für 3 Meter Tiefe 
und Leiſtung pro Stunde 

von ca. 120 200 350 450 Eimer 
koſtet 28 36 48 60 Mark 
jeder Mei tiefer 1,50 2,10 2,60 3,80 Mt. 
Spritzbrunnen 50 u. 60 Mark 
Garten ſpritzen von 15 Mark an 
Waſſerleitungs⸗Druckpumpen und Re 
ſervoire 

Leitungsröhren aus Schmiede Guß⸗ 
eiſen und Blei 

Erdbohrwerkzeuge nach neueſter Cor⸗ 
ſtrue ion 

Bohrröhren von 3 bis 14 Zoll Durch⸗ 


meſſer fabrieirt als Speeialſtät 


Catl Blafendorff, gerun. N. 0. 


Kleine Frankfurterſtr. 14. 
Fabrik für Brunnenbau 
Agenten 

werden angeſtellt. 
Geb eideſäck' nat Ripspläne 
find billig zu haben bei 
8 Benjamin Cohn, 

lmerſtr. 342 um erniek'ſchen Haufe. 


—— re 


auf 
Zöpferarbeiten für das Artusſtift“ bis zu 


woſelbſt 
der 


für alle Mal, daß ich keineswegs den in Nordhauſen ſabrizirten, ſondern 
. 


Aene engl. Matjes-Heringe 


von J. G. Hauswaldt in Magdeburg empfieblt > Carl Matthes. 
empfiehlt Im Verlage von Ernſt Lambeck 
25 Pack ¼1 Pfd Zoll gewicht havarirt für iſt erſchienen und zu haben: 
3 Mk bei größeren Poſten noch billiger. Voſt-Vericht 
S. Bry, des Kaiſerlichen Pon-Amtes in Thorn. 
Neuſtädter Man kt. [Vom 15. Mai 18728. 
3 ofen z verk Wreis: 30 Pf. 


Weiße u. roſa Roben z verk. Waser. 2 30 Pf. 
e eee eee eee 
gelhorns Weinlager 
auf Bahnhof Thorn. 

Neden meinem La er ven kleinen, feinen und bochfeinen Moſel⸗ 
und Rheinweinen habe ich ein Lazer von Ungarweinen in 
allen beſſeren Lagen und Jahr ängen und von Oeſterreichiſchen 
Weinen, b:jonde:s Vöslauer, eröffnet, wobei ich bemerke, daß 
mir von Robert Schlumberger in Wien und Vöslau eine Commandite 
übertragen worden iſt und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu den« 


ſelben Preiſen, wie fie in den Filialen von Berlin und Breslau ver: 
kauft werden, abgebe. Bei vorkommendem Bedarf empfehle dem geehr— 


ten Publikum dieſe Weine. 
Gelborn, 
Jahnhof Thorn. 
eee m 
Erklärung und Warnung. 


Vielfachen Anfragen zufolge erkläre ich hierdurch ausdrüdtdh und ein 


Cick rien 


Chefredacteur: 
Arthur Levysohn. 


keit ſeiner Informationen 


und Verläßlichkeit übertro 


werden. Die 


Nl eee 


Alle Poſt⸗ Anſtalten des Deutſchen 
Reiches, ſowie ſaͤmmtliche Buchhand⸗ 
lungen des In- und Auslandes, wie 
ergebenſt Unterzeichte, nehmen Abon⸗ 
nements jederzeit entgegen, und möge 
man im eigenen Intereſſe die Abon⸗ 
nements-Anmeldung bei der Poſt be⸗ 
ſchleunigen, damit die Zuſtellung des 
Blattes von Beginn des Quartals 
an prompt erfolge. 

(Offizieller Zeitungs-Katalog Nr. 1140.) 


einzig und allein den in der Fabrik der Herren 


Louis Wittig & Comp. in Cöthen 
hergeſlellten 
Dr. Lutze ſchen homöop. Geſundheits-Kaffee 
empfehlen kann; ich warne deshalb wiederholt und nachdrücklich vor allen 
andern fälschlich nut meinem Namen in Verbindung gebrachten Präparaten. 


Cöthen, 1. Juni 1878 
Dr. med E Arthur Lutze. 
Director der Lutze ſchen Klinik, pract. Arzt ꝛc. 


Eiſenbahnbuchhandlungen, 


Seebad 


Liebig Company's Fleisch-Extract Neu- Kuhren. 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerioa). nahme, 


wenn die Etiqueite den Namenszug J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 


den Herren L. Dammann & Kordes 
Mazurkiewiez, und aciniewski in 


ich im Stande den geehrten Gäſten ein 
bedeutend beſſeres Logis zu bieten. 
Um baldige Anmeldungen bittet 


Nur ächt 


Zu haben bei 


Fredrich Schulz, A. 
Thorn. 


Männliche 


— . — 
Schwäche⸗ 
Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen gehei⸗ 
mer Jugendſünden und Aus⸗ 
ſchweifungen hervorgerufen, ſi⸗ 
cher und dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ 
lagen oder 250,000 Exemplaren 
verbreitete Buch: 
Dr. Retau’s 


Selbſthewahrung. 
Mit 27 Abbildungen Preis 3 Mk. 

Tauſende fanden hier Aufklä⸗ 
rung ihrer Leiden und durch 
Anwendung des im Buche empfoh⸗ 
lenen Heilverfabrens ibre volle 
Mannegkraft wieder. In Thorn 
vorrätbig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Sümmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
(Fi ma: A K. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 
sehen. «- 


| wohlthuen- 
de Wirku ng 
dieser Zahnseife ist — 5 
bis jetat noch von keinem — 
Zahnreinigungsmittel übertroffen 

worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 


Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 

Hugo Claas, Droguen-Handlung 1 

J. Menzel in Thorn. 

und der Apotheke in Culmſee. (H 332.) 


Ein fat noch neuer Regulirofen 
iſt Umzugsbhalber billig zu verkaufen. 
erfragen Altſtadt Neo. 157 


—— — . — 


Für das mit dem 1. Juli cr. beginnende neue Quartal empfehlen wir Allen, welche eine unabhängige, ent- 
ſchieden liberale, ſorgfältig redigirte Berliner Zeitung leſen wollen, zum Abonnement die 


berliner Bürger-Zeilung. 


mit ber Gratisbeilage: 


Sonntagsruhe, 


Familienblatt zu Unterhaltung 
und Belehrung. 

Das ſtete Bemühen, ihren Abonnenten immer das Neueſte in der Politik ſowohl, als auch in allen anderen 
wichtigen Fragen in kurzer aber überſichklicher, leicht faßlicher Form zu birten, hat allſeitige Anerkennung gefunden 
und der Z nng ſeit ibrem 14jäbrigen Beſtehen nicht nur einen zahlreichen fort und fort zunehmenden Leſerkreis, 
ſondern auch eine geachtete Stellung in der deutſchen Zeitungspreſſe erworben. 

Das von O. v. Leixner redigirte Feuflleton, ſowie die „Sonntagsruhe“ bringen außer anziehenden 
Skizzen und Biographien höchſt ſpannende Original Romane und Novellen belieb'er Erzähler. Zum Aborud ge- 
langen demnächſt: 5 

„Im Sturmwind des Socialismus“ 

von Max Kretzer. 
und ein größerer Roman „Die Boudoir Kabale“ 
fegung von H Lobedan, deren Anfänge J. Z alle neu hiazutretenden Abonnenten gratis und franco nachgeliefert erbalten. 

Inferate ſinden durch die Berliner Vürger Zeitung“ wegen ihres ausgedehnten Leſerkreiſes wirkſamſte 
Verbreitung; die Juſertionsgebühten betragen pro 5geſpaltene 

W entſprechende 1 
bitten wir bald gefl. au zugeben, da wir ſonſt nicht für die pünktliche Lieferung der 
Abonnements Zeitung vom 1. Juli eingeſtehen können. — Probenummern ſtehen gratis und franco 
zur Verfügung. 
Expedition der „Berliner Bürger⸗Zeitung.“ 


Berlin, SW., Schützenſtraße 68. 


Erſcheint wöchentlich 6 Mal 
in 1½—2 Bogen 


Abounementspreis: | 
größten Folioformats. 


pro Quartal.. Mark 4,50. 
pro Monat. 1,50. 
bei allen Poftanftalten. | 


„Das Glück des Vagabunden“ 
von F. Meiſter. 


— — —H— —— EEE EEE. 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Deutſches Montags-Dlatt 


Erſcheint jeden Montag Morgen, auch außerbalb Berlins am Wiortag. 


1 Mark 50 Pf. pro Quartal, SE 


Das „Deutſche Wontags⸗Blatt“ hat in jüngſter 
Zeit wohl bewieſen, wie ſchlagfertig es den Exeig⸗ 
niſſen auf dem Fuß zu folgen weiß. Die Schnellig⸗ 


öffentlichen Lebens wird nur durch 


ffen. 

Die politiſche Wochenſchau des Cbefxedacteurs, 
Telegramme aus allen Centren des politiſchen Lebens 
tags⸗Blatt von vornherein in die Reihe unſerer vornehmſten Organe. 

Der literariſche und kritiſche Theil des „Deutſchen Montags⸗Blatt“ 
ebenſo ſehr durch die Friſche und Originalität feiner | 0 i 
elegante, ſchneidige und gleichzeitig anregende Form, in welcher dieſelben geboten 
Elite der deuiſchen Schrifiſteller hat dem von ſo eltenem 
Erfolge gef daten Blatt ihre werf;hätigfte Unterſtützung gewidmet, jo daß 
es ſich mit Fug zu den erſten Organen der deutſchen Preſſe zählen darf. 
—— 36tũ4— 


Das „Deutſche Wontags⸗Blatt“ iſt bei allen 


derzeit in einzelnen Nummern zu kaufen. 


Nach meinem Wohnunszswechſel bin 


_Jda Zucker, ateufuhten. 2 


Berlin 
1878. 


Verleger: 


Rudolf Mosse. 


über alle Vorgänge des 
ihre Sicherheit 


wie die zahlreichen Spezial⸗ 
ſtellten das „Deutſche Mon⸗ 


glänzt 
Mittbeilungen als durch die 


Alle zum 1. Juli neu hinzutretende 
Abonnementen erhalten ſämmtliche 
im Laufe des Monat Juni erſchei⸗ 
nende Nummern gratis und franco 
gegen Einſendung der Abonnements⸗ 
Quittung an die Expedition des 
Deutſchen Montags-Blatt,“ Berlin 
S. W. 

Probenummer franco u. gratis. 


Zeitungs-Verkäufern, je: 
50000888 388808808 
Dr. Moss 


homöopathischer Arzt in 8 
Bromberg. 8 


oO 
-VOOOOCICI0O0000000 
Viiſetzungsbalber it die Wohnung 
Treppen hoch in meinem Hauſe vom 
J. Oetober er. zu rermiethen. 

a 0 Gustav Fehlauer. 
Eine Aiame zum forortigen Antritt 
wird geſucht Schlammgaſſe 310, 1 Tr. 


Melioralionen. 


Proj:ete für Drainagen und Mieien: 


bauten, ſowie deren Ausführung über: 


nimmt der Ingenieur Matschke, 

Inhaber einer goldenen und filbernen 

Medaille für Meliorationsarbeiten. 
Gefällige Aufträge werden erbeten 


Thorn ins techniſche Bureau Bäcker⸗ 
ſtraße 255 I, 


Den vielfach an mich gericht ten 
Wünſchen nad kommend, habe ich Brom⸗ 
berger Vorſtadt im Hauſe des Herrn 
Rentier Tetzlaff, eine Niederlage von 


Selterſer- u. Jodawaſſer 
in Syphoas und anderen Faſchen mit 
Patent und Korkverſchluß errichtet und 
empfehle dieſelben der geneigten Beach— 
tung. Hochachtungsvoll 


— 8 F. Gerbis. 


veiſe neue Maſſes-He⸗ 
ringe umpfi⸗ hlt billigſt 
M. Kaliski, Schuhmacberſr. 


YA: 1 
Ziege 
in guter Qualität I., II. u. III. gl. 
offerirt zu billi ſten Preiſen 
Krüger, uvp.8eisive. 


Wichtig für Damen! 

Von meinen rühmlichſt bekannten 
Wollſehweißblättern die nie Flek⸗ 
ken in den Taillen der Kleider entſteh · 
hea laſſen, hält für Thorn und Umge⸗ 
dend allein auf Lager: Hr. D. Sternberg 
Breite Straße 1444. Preis pro 
Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mark 40 Pf. 
Wiederverkäufern Rabatt. Frankfurt 
a/ O. im Mai 1878. 


Robert v. Siephani. 


Di, Bell⸗Etage, die Herr Major 
Reissner bis jetzt inne gehabt, ift 


aus dem Engliſchen von Grenville Murray, in autoriſirter Uber⸗ (vom J. Oktober e. zu vermietben. 


Joseph Wollenberg, 
Culmerſtraße 306,/7. 


Petitzeile 40. Pf, bei Wieder⸗ (5% Familienwohn. von jept oder 


zum 1. October zu vermiethen. 
Araberſtr. 132a. 


Ei möbl. Zimmer iſt zu vermiethen. 

Gerechteſtraße 92 1 Treppe. 

(ia Lagerkellet vermierdet 
Gustav Fehlauer. 


— — 


